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Xlevts  vom Tag?.
Die Italia Nuova erfährt, daß acht be¬

deutende deutsche Persönlichkeiten , die den
Finanz - und Ivdnstriekreisen augehören «ach
Rom gekommen seien, um dort in Verhand¬
lungen wegen der Wiederaufnahme der
Haudelsbeziehuugeu mir Italien
z « konferieren.

Die englische Ausfuhr nach
Deutschland  betrug imsergaugenenIahre
14 >5OOOO Pfd . Sterling die deutsche Aus¬
fuhr nach England eine Will Pfd Sterling

. Reuter widerruft die Gerüchte Aas einem
bevorstehenden Rück tritt Llvyd Geor¬
ges  D 'e S -ellung des Ministerpräsident^
sei gefestigt

Ta« Echo de Paris meldet, -atz in
Saarbrücken  und Saardurg Kund¬
gebungen  stattge uuden haben. Die
Stre ßen wurden von französischen Patron !!
len gisäubert

Amerika soll Rumänien eine An¬
leihe  von 18 OOO Pfd Ster ! gegen die
Ausbeutung der Petroleumquelle » während
60 Jahren onoc ôten haben.

Der Papst hat an Paul Deschanel  ein
Telegramm gerichtet, das ihn zu seiner Wahl zum
Präsidenten der Republik aufs herzlichste beglück¬
wünscht.

Papst Benedikt  stiftete 50000 Lire, deren
Zinsen für den Unterhalt von Missionaren

dienen sollen.

Die Reitzsschslkosfereaz.
Berlin, 17. Febr. Mit den Vorarbeiten für die

Reichsschulkonferenz ist seinerzeit vom Reichsschul¬
ausschuß ein engerer Äusschuß betraut wurden, der
aus Mitgliedern des Reichsrninisteriums des In¬
nern und des preußischen Kultusministeriums be-
.steht. Diesem Ausschuß lag vor allen Dingen die
Aufgabe ob, die Teilnehmer an der Reichsschulkon-
ferenz zu bestimmen und zu diesem Zweck eine Aus¬
lese aus den zahlreich eingelaufenen Meldungen zu
treffen. Da auch nach Ablauf der bis 31. Dezember
1919 ausgedehnten Anmeldefrist noch begründete Be¬
werbungen eingingen, konnten die abschließenden Be¬
ratungen erst in diesen Tagen stattfinden. Den Ver¬
einen und den Körperschaften, denen Sitze auf der
Reichsschulkonstrenz eingeräumt wurden, wird dem¬
nächst eine iülttteilung über die Zahl der ihnen zur
Verfügung gestellten Plätze zugehen. Es steht ihnen
frei, selber die von ihnen zu entsendenden Persön¬
lichkeiten zu benennen. Außerdem wird das Reich
von sich aus noch eine Anzahl von Einzelpersonen
zur Reichsschulkonfcrenzeinberufen. Insgesamt
wird sich die Teilnehmerzahl auft ungefähr 450 be¬
laufen. Die Verhandlungen beginnen am 7. April
und dauern bis zum 17. April . Für diese Zeit hat
der Präsident der Nationalversammlung die Räume
des Reichstags zur Verfügung gestellt. An den ersten
vier Tagen finden Vollsitzungen statt, in denen die
drei umfassendsten Gegenstände der Tagesordnung
zur Erörterung gelangen (Einheitsschule, Arbeits¬
schule, Lehrerbildungsfragey). Die folgenden Tage
werden für Ausschußberatungen zur Verfügung ge¬
stellt, und zwar sotvohl zur weiteren Besprechung
der in den Vollsitzungen verhandelten Gegenstände
als auch zur Beratung der übrigen Gegenstände der
Tagesordnung (Schüler, Eltern , technische Verein¬
heitlichung des Unterrichtswesens, Schulverwaltung,
Privatschulwesen). Die letzten drei Tage sind wie¬
der für Vollsitzungen bestimmt, in denen die Berichte
aus den Ausschüssen entgegengommen werden sollen.

• dir KcheMW-W» ja gfffa
§ Berlin, 19. Febr. Im Reichsanzeigcr wird

jetzt die Verordnung über die bereits angekündigte
Errichtung einer deutschen Kohlenkommission in
Essen veröffentlicht. Danach hat die Kommission den
Zweck, die von Deutschland auf Grund des Friedens¬
vertrages zu bewirkenden Lieferungen von Kohlen
und Kohlenerzengnisiendurchznführen. Sie wird
beim Rcichsministeriuin für Wiederaufbau errichtet
und arbeitet unter dessen Aufsicht. Die Ausführungs¬
bestimmungen für ihre Tätigkeit werden voin Reichs¬
minister für Wiederaufbau im Benehmen mit dem
Reichswirtschaftsministererlassen.

8y,stiindige Arbeitszeit im Bergbau.
Berlin, 49. Febr. Wie die „B. Z." erfährt, ist

es dem persönlichen Eingreifen des Reichskanzlers
und der ihn begleitenden Minister in den Berhand-
lungen im Ruhrrcbier gelungen, alle Kreise des
Bergbaues von der Notwendigkeit der Erhöhung der
Arbeitszeit nnd Arbeitsleistung zu überzeuge». Aus
Grund der mit dem Kanzler und dem Minister des
Innern gepflogenen Beratungen hat die Arbeitsge¬
meinschaft in Essen beschlossen, nichr ausgedehnte Ue-
berschichten zu Verfahren. Die Gesamtarbeitszeit
wird sich danach auf etwa8%Stunden belaufen.

Der Pkgzeß
*  Wir haben seinerzeit wegen Platzmangel von

einer ausführlichen Würdigung des Erzbergerpro-
zeffes Abstand nehmen müssen, sehen uns aber nun
doch veranlaßt, der Bedeutung entsprechend, die der
Ausgang des Prozesses für die innerpolitischen Ver¬
hältnisse Deutschlands haben wird, ausführlich auf
ihn zurückzukommen, und worden unsere Leser in
Zukunft Dauernd über seine einzelnen Abschnitte in¬
formieren.

Der Prozeß begann am 20. Januar 1920 vor der
Strafkammer in Moabit, nachdem Staatsnrinister
Dr . Helfferich nach seinen eigenen Worten nionate-
lang darum hatte kämpfen müsien, daß Erzberger
gegen ihn Strafantrag wegen Beleidigung stellte.

Wir lasten im folgenden Dr . Helfferich zu Worte
kommen und geben einen Auszug aus seiner dama¬
ligen großen Rede, ohne uns deshalb mit ihr in allen
Teilen einverstanden zu erklären.

Den formalen  Rahmen des Prozesses bildet
die Beleidigungsklage  des Finanzministers,
in der S a che aber handelt es sich um eines der höch¬
sten Güter der Nation. Nach Helfferichs Ueberzeu-
gung ist Erzberger ein Verhängnis für das deutsche
Reich und für das deutsche Volk, so daß er nicht nur
als Minister, sondern überhaupt als Politiker aus
unserem öffentlichen Leben verschwinden muß, wenn
überhaupt eine Gesundung für unS noch möglich fein
soll.

Erzberger,  nunmehr 45jährig, wurde im
Jahre 1903 Reichstagsabgeordneter.  Be¬
reits 1904 und 1905, in den Jahren des schweren
Aufstandes in Südwestaftika, fiel er der deutschen
Regierung in den Rücken durch heftige Angriffe
wegen angeblicher Verletzung des Etatsrechts bei der
Aussendung von Expeditionstruppen, und durch Her-
vorholnng und Aufbauschung der sogenannten Kolo¬
nialskandale.

Im Jahre 1907 Hai sich Erzberger (im Fall
Poeplau) mit einem Beamten der Kolonialverwal¬
tung , gegen den ein Disziplinarverfahren schwebte,
in Verbindung gesetzt und sikh von diesem amtliches
Material ausliefern lassen, das er für seine Angriffe
benutzt hat. In die gleiche Zeit fällt Erzbergers
Aktcndiebstahl in den Räumen des Flottcnvereins.

Diese eigenartige Methode der Materialbeschaffung
hat Erzberger auch späterhin beibehalten. Einen an
den Kriegsminister am 13. Juli 1919 gesandten per¬
sönlichen und vertraulichen Bericht hat sich Erzber¬
ger widerrechtlich zn verschaffen gewußt, ehe das
Schreiben in die Hände des Ädrestaten gelangte.

Gleich nach Ausbruch des Krieges  hat
sich der damalige Abgeordnete Erzberger der Reichs¬
leitung zur Verfügung gestellt für Propagandazwecke,
zunächst dem Reichsmarineamt, dann dem Auswär¬
tigen Amt. Seine Dienste wurden angenommen.
Obwohl er der fremden Sprachen nur wenig mächtig
ist, wurde ihm aus seinen Wunsch die Organisation
der Anslandspropaganda überlassen. Umfangreiche
Geldmittel wurden ihm zur Verfügung gestellt. Die
folgende Propagandatätigkeit Crzbergers im Aus- -
land hat uns durch die Auswahl seiner Vertrauens - -
leute, durch seine Unkenntnis der ausländischen Ver- '
hältnissc, durch seine groben Ungeschicklichkeiten und
durch Schlimmeres gewaltigen Schaden zugefügt.
Die enormen Summen , die durch seine Hände ge¬
gangen sind, haben geradezu verheerend für uns ge¬
wirkt.

Am verhängnisvollsten aber war, daß Erzberger
im Gegensatz zn der amtlichen Politik und hinter dem
Rücken des leitenden und verantwortlichen Staats¬
mannes dazu überging, eigene Politik  zu
machen.

In Frage kommt hier zunächst sein Vorstoß
im Hauptausschuß des Reichstages
vom Juli 1917, der auf österreichischen Einfluß zu¬
rückzuführen ist und mit dem Deutschland — nach
Dr . Helfferichs Ansicht— politisch den Krieg
verloren hat.  Erzberger hat seinen Vertrauens¬
posten dazu benutzt, den damaligen Reichskanzler von
Bethwann -Hollweg aus dem Hinterhalt zu überfal¬
len. Er erklärte nach seinem Vorstoß: „Bethmann
muß weg, Bethmann kann keinen Frieden schließen;
verkästen Sie sich auf mich: bis zum nächsten Diens¬
tag ist er besorgt."

Erzbergcr hat aber nicht nur den Kanzler ge¬
stürzt, er hat mit seiner Friedensresolution die da¬
mals ?um einzigen Mal bei unseren Feinden auf¬
keimende Fkiedensgeneigtheit tatgeschlagcn und den
moralischen Zusammenbruchdes Volkes vorbereitet.

Anr 25. Juli  las er dem Reichsausschußder
Zcntrnmspartei in Frankfurt a. M. den Geheim¬
bericht des Grafen Czernin  an Kaiser Karl vor
(Abtretung Elsaß-Lothringens), der schwarz in
smwarz gemalt war, weil er für den deutschen Kai-
jer bestimmt war. Der Bericht ist dann auch zur
Kenntnis unserer Feinde gelangt.

Auch unter Michaelis und Graf Hert-
ling,  die beide Erzberger in hohem Maße miß¬
trauten , sind die Beziehungen mit Erzberger nicht
völlig gelöst worden, wenn auch Graf Hertling ange¬
sehenen Zentrumsführern erklärte, daß er sich von
diesem Manne angelogen sichle und ihm sein Haus
verschlosten halte. .

, Unter Prinz Max von Baden  wurde Erz-
! berger Staatssekretär  ohne Portefeuille,
j wurde mit der Führung der Waffenstillstandsver-
; Handlungen und später mit dem Vorsitz der Waffen-
: stillstandskommission betraut . Er hat diese Stel-
j lung auch unter der Regierung der 6 Volkskommis-
- sare und unter dem Kabinett Scheidemann beibehal¬

ten. Als er vom Abschluß des Waffenstillstandes zu¬
rückkam und Helfferich ihm Wege,̂ der Besetzung des
linken Rheinufers und der sogenannten Brücken¬
köpfe seine Besorgnis ausdrückte, sagte Erzberger fol¬
gendes:

„Ich habe mit dem Marschall Fach gesprochen;
wir müssen nur sehen, daß wir in ein paar Wochen
einen Präliminarfrieden abschließen, dann werden
die jetzt zu besetzenden Gebiete bis auf Elsaß-Lothrin¬
gen wieder geräumt." Zur Frage der drohenden
Kriegsentschädigung  sagte er, er habe sich
vergewiflert, daß wir unsere direkten und indirekten
Kricgsschäden aufrechnen könnten. Allein schon un¬
sere Schäden aus der Hungerblockade ließen sich auf
mehr als 100 Milliarden Mark beziffern, da bleibe
für uns keine große Differenz zu begleichen übrig. (!)

Erzbergcr hat über die Bedingungen des Waffen¬
stillstandes hinaus vor allem unsere finanzielle Kne¬
belung auf dem Gewissen und die Auslieferung un¬
serer Handelsflotte.

Wie verheerend Erzberger noch jetzt weiter arbei¬
tet, zeigt u. a., daß er noch in den letzten Wochen
einen Vertrag mit Belgien über die Einlösung un¬
serer dort umlaufenden Banknoten abgeschloffen hat,
wodurch wir für 6V> Milliarden rund 65 MMarden
geben müffen.

Im Mittelpunkt des ganzen Verfahrens steht
jedoch Helfferichs Anklage, daß sich Erzberger eine
unsaubere Vermischung politischer Betätigung und
privater Geldinteressen̂zuschuldcn kommen ließ.

Erzberger galt, als er im Jahre 1903 als neu¬
gewählter Abgeordneter nach Berlin übersiedelte, all¬
gemein so gut alS v e r m ö g e n s l o s und lebte in
den bescheidenstenVerhältnissen; wenn er heute
offenkundig über ein sehr beträchtliches Ver¬
mögen  verfügt , so ist dieses innerhalb der vier
Kriegsjahre entstanden und ausschließlich aus den
Einnahmen , die er sich aus geschäftlicher Betätigung
auf politisch-parlainentarischer Grundlage erschlossen
hat . ' " -

Die Finanzwirtschaft  Erzbergers mögen
einige Zahlen beleuchten.

Zu Helfferichs Staatssekretärszeit betrugen die
Kriegskosten  weniger als monatlich zwei
Milliarden , heute, unter Erzbergcr, betragen die mo¬
natlichen . Ausgaben des sogenannten Friedens
rund 5 Milliarden Mark. Die Vermehrung des
Papiergeldes betrug bei Helfferich in 16 M on a t en
zwei  Milliarden , bei Erzberger in 16 Tagen

J »rei  Milliarden . Damals gab es so gut wie keine
schwebende Schuld, da alle Kriegskosten durch die
Kriegsanleihen konsolidiert waren. Heute stellt sich
die schwebende Schuld des Reiches  auf
mehr als 205 Milliarden Mark.  Ebenso steht
es mit der Valuta . Der Volkswitz vom „Bruch"
tTrzbergers beim Heben der Valuta ist eine traurige
Ironie auf die Fähigkeiten und die Schuld dieses
nach Helfferich allen Verantwortlichkeitsgefühlesbaren Staatsmannes . —

Der Gang des Prozesses  erlitt eine un¬
liebsame Störung durch das Attentat  eines
jugendlichen politischen Schwärmers, das für den
Minister eine treffliche Reklame bildete, die denn
auch weidlich ausgenutzt wurde. In der Verab¬
scheuung des Attentates war sich die gesamte Presse
einig; mit solchen Waffen bekämpft man keinen poli¬
tischen Gegner.

Die Verhandlungen gestalten sich immer inter¬
essanter. Erzberger bat bis jetzt seine sonst so un¬
erschütterliche Ruhe nnd Sicherheit vermissen lassen
nnd sich nicht immer im besten Lichte gezeigt. Ein
abschsiekendes Urteil ist jedoch heute nicht möglich
Wir lassen anschließend den letzten Verhandlungs¬
bericht folgen:

Fall K o w a t s ch. Es handelt sich um eine Er¬
findung des Ingenieurs Kowatsch auf Ausnützung
der flüssiaen Luft als Brennmittel . Erzberaer hat
dieses Un êrn-hmen nach Kräften gefördert und sich
bei der Re-ssernna daft'ir einaesebt, nach der Behau v»
tnng Dr . Helfferichs ausschließlich, weil er geschäft¬
lich an dem Unternehmen interessiert war. Tatsäch¬
lich hat Erzberger Aktien im Werte von 2000 Mark
aekanft und sie sväter für 30 000 Mark abgestoßen.
Errberaer bestreitet, daß es sich für ihn um finan¬
zielle Vorteile aehandelt hat . Er habe nur dos In¬
teresse des Reiches und das Alloemeinwohl in, Auge
gehabt. Helfferich erwähnte , daß während des Krie¬
ges sogar Verhandlungen auf Verkauf des Potentes
in das Ausland  geschwebt haben und erklärte
laden, der im Kriege ein solches Patent nach. bem
Anstande ve^ anst h-̂ be für einen Voterlondsseind.
Er 'bcraer erwiderte , daß er ans der Gesellschaft miau
ousaeschieden war , als dieses Angebot an dos Aus- ;
land aemacbt wurde . Helfferich wandte iedoch ein, !
daß dieses Anaebot mit ErzberaersE inver- !
st ä n d n i s geschehen ist. Die Verhandlung wandte >
sich dann der Anhydatgesellschaft zu. Es handelt sich|

um ein Verfahren, um die Haltbarkeit des Leders zu
verbessern. Auch hier soll Erzberger sich bei den
Reichsbehörden um Aufträge ftir die Gesellschaft be¬
müht haben, in einem Umfange, daß die anderen
Lederfabriken entrüstete Beschwerden einsandten über
die Bevorzugung der Anhydatgesellschaftbei der Ber
gebung von Rohstoffen. Die Gesellschaft soll Millio¬
nenaufträge erhalten und große Verdienste gemacht
haben. Auch hier erklärt Erzberger , daß es sich für
ihn nur darum gehandelt habe, der Lederknappheit
durch ein geeignetes Verfahren entgegen zu arbeiten.
In diesem Zusammenhänge erklärte Dr . Heisse-
r i ch, daß es unter denr früheren Regime unmöglich
gewesen wäre, daß ein Mann , der soviel vor Gericht
habe zugeben müssen, wie Erzberger bereits zuge¬
geben habe, auch nur einen Tag länger Minister
geblieben wäre . Erzberger  erwiderte , daß es
früher auch unmöglich gewesen wäre , daß ein Vize¬
kanzler so tief hätte sinken können, wie Helfferich
gesunken sei. Der Vorsitzende schnitt weitere Erör¬
terungen ab. Zum Schluß kam zur Sprache, daß
Erzberger auch, nachdem er Minister geworden war,
Mitglied der Anhydatgesellschaft geblieben ist. Erz¬
berger erklärte dazu, daß auch die Minister Podbiels-
ky und von Schorlemer Mitglieder von Gesellschaften
geblieben wären , nachdem sie Minister geworden
seien.

Eine «e.w Anleihcpckirik Erzbergerö.
* Berlin, 19. Febr. Die Verhandlungen im

Reichsfinanzministerium über die Frage der Abdek-
kung der schwebenden Schulden dürften sich, wie die
Voss. Ztg. erfährt , bis zum Ende der nächsten Woche
ausdehnen. Bereits in der gestrigen Sitzung unter
Vorsitz des Reichsfinanzministers wurde über eine
neue Änleihepolitik gesprochen und es wurden Maß¬
nahmen zur beschleunigten Einreichung der Steuern
erwogen.

^ dM schm
WTB . Rotterdam , 19. Febr . Wie die Nieuwe

RotterdamscheCourant aus London vom 18. d. M.
meldet, hat Lloyd George  als Vorsitzender des
Obersten Rates einen Brief an den deutschen Ge¬
schäftsträger Sthamer in London geschickt, worin er
schreibt, der Vorsitzende der Kontrollkommission in
Berlin habe die Aufmerksamkeit des Obersten Rates
auf die Schwierigkeiten  gelenkt , denen die
deutsche Regierung gegenüberstehen werde, wenn die
Verbündeten auf der genauen Ausführung von Arti¬
kel 160 des Versailler Vertrages bestehen würden,
worin bestimmt werde, daß spätestens am 31. März
1920 die gesamte Stärke des deutschen Heeres
nicht größer als 100 000 Mann sein dürfe. Der
Brief Lloyd Georges sagt, daß man bei der Auf¬
stellung dieses Artikels von der Voraussetzung aus¬
gegangen war , daß der Vertrag von Versailles viel
früher in Kraft treten werde . Der Oberste Rat habe
beschlossen, zu gestatten, daß die deutschen Streitkräste
anc 10. April 1920 auf 200 000 Mann herabgesetzt
werden, daß heißt drei Monate nach dem Inkraft¬
treten des Friedensvertrages , und auf 100 000 Mann
am 10. Juli.

NWê sliche Heer.
WTB. London, 18. Febr . Reuter . Der V o r-

anschlagfür das Heer  für das Jahr 1920/21
beträgt 125 Millionen Pfund Sterling . Davon sind
55 Millionen für dauernde Ausgaben (für denselben
Mannschaftsbestand wie 1914/15 ), 29y 2 Millionen
für Demobilisierungsausgaben und 40 's Millionen
für die Garnisonen in den besetzten Ge¬
bieten  bestimmt . Der vorgesehene Höchstpersonal¬
bestand ist 525 000 Mann , der im Laufe des Finanz¬
jahres auf 280 000 Mann verringert werden soll.

Ems tze!ßi?che
§ Lüttich, 19. Febr. Im hiesigen Provinzgou-

vcrnementsgebäude begann heute die Fortsetzung der
deutsch - belgischen Grenzverhandluu-
g e n. Im Anschluß an die erste Sitzung stattete dn
Komnrission  unter Führung ihres Vorsitzen¬
den, des französischen Obersten Tilho , dem hiesigen
Bürgernreister Cleyer ihren offiziellen Bestich ab.
Nachdem der Bürgermeister in geistvoller, mit feinem
Humor gewürzter Rede die Vertreter der verbünde¬
ten Staaten Fwnkreich , England , Italien und Ja¬
pan freundlich begrüßt hatte , wandte er sich in gleich
freundlicher Weise an den deutschen Vertreter , Land¬
rat Heimann aus Monschau , und seinen Begleiter,
Polizeiassessor Niewiesch aus Aachen. Polizeiassessor
Niewiesch hat ivährend des Krieges vier Jahre lang
der deutschen Zivilverwaltung in Lüttich ongehört
und während dieser Zeit mit den Lütticher Staats¬
und Gemcindeverwaltungsbehörden in ständiger
enger Fühlung gestanden. Als der Bürgermeister
Herrn Niewiesch erkannte , ergriff er bewegt dessen
Hand, wandte sich zu den Umstehenden und sagte mit
ernster Herzlichkeit, daß er einem solchen Feind
gern die Hand drücke  und nicht anstehe, dies
offen zu bekennen. Herr Niewiesch habe unter Lei¬
tung des damaligen Präsidenten der Zivilverwal¬
tung, Horning, der Stadt und ihrer Bevölkerung
durch seine jederzeit hilfsbereite und vermittelnde
Tätigkeit Dienste von größerm Wert ge¬
leistet,  wofür der Bürgermeister als Zeugen seine
anwesenden Schöffen anrief . Die Beziehungen
zwischen der deutschen Zivilverwaltung unter ihrem



Präsidenten Horning und der Bevölkerung und
Stadtverwaltung Lüttichs seien stets die besten ge¬
wesen, insbesondere habe die deutsche Verwaltung
auch bei Kriegsausbruch der Stadt in ihren großen
Rahrungsschwierigkeiten rasch, wirksam und bereit¬
willig geholfen.

Ei«elnllutis- röilrmrz»rE,te»tn»i
WTB . Rotterdam, 19. Febr. Die Nieuwe Rot-

ckerdamsche Courant nennt die letzte Note an
Holland unangenehm und schulmei-
st e r l i ch und weist den drohenden Ton, der in einem
Teil der Note hervortritt , zurück. Das Blatt schreibt
u. a.: Die Herren, die sehr gut wissen, daß es nichts
Unangenehmeres für sie geben könnte, als wenn
ihnen Holland den Kaiser ausgcliefert hätte, fühlen
sich nun, nachdem Holland die Auslieferung verwei¬
gert hat, stark und wollen unsre Regierung schul¬
meistern. Ihre Regierungen haben den Kaiser
öffentlich verurteilt und verlangen nun den Verur¬
teilten zum Zweck einer gerichtlichen Verhandlung,
die trotz aller feierlichen Versicherungen des Frie¬
densvertrages nichts anderes als eine Scheinvorstel-
brng sein kann. Mit Recht hat sich unsere Regie¬
rung geweigert, hierzu mitzuwirken.

Ein Rückkehrverbot für Kaiser und Kronprinz.
Basel, 19. Febr. Die Preß-Jnformation meldet

aus London: Das Kabinettin London hat einstim¬
mig den von Frankreich und England eingebrachten
Antrag angenommen, der ein B e r b o t d e r R ü ck-
kehr  des ehemaligen Kaisers und des Kron¬
prinzen nach Deutschland fiir alle Zeiten aus-
Wllcht.

Flucht deutscher Auslieferungskandidatennach
Holland.

lz. Rotterdam, 19. Febr. Nach Meldungen aus
arm Haag hat die Justizkommission ihr Gutachten
dahin erstattet, daß der Uebertritt von angeklagten
deuffchen Staatsangehörigen auf holländisches Gebiet
sobrnge nicht verhindert werden könne, als nicht eine
bestimmte Anklageerhebungerfolgt sei. Es bestättgt
sich, daß zahlreiche Personen  der Ausliefe¬
rungsliste im Haag Aufenthalt genommen, jedoch
keine  Generale und führende Offiziere des alten
kaiserlichen Heeres. In maßgebenden Kreisen hält
man die allgemeinen Anklagen, wie sie beispielsweise
gegen Hindenburg , Ludendorfs  oder Tir-
pitz  gerichtet werden, für nicht genügend begründet.
Die Präzisierung der Ententeanklagen wird zu den
Aufgaben der von der Entente eingesetzten interallier-

Znm Prozeß gegen die Kriegsschuldigen."
Berlin, 19. Febr. Der Prozeß gegen die

„Kriegsschuldigen" macht, wie die Ji . B. K." meldet
«ine bedeutende Erweiterung des Perso¬
nals des Reichsgerichts  notwendig . Die
Reichsregierung hat bereits die zuständigen Stellen
»er preußischen, bayerischen und sächsischen Regie¬
rung aufgeforderl, geeignete Persönlichkeitenzu die-
s?m Zwecke naü .h: sr zu macheil.

Italien verzichtet auf Aburteilung.
lz. Zürich, 19. Febr: „Secolo" und „Corriere"

melden aus Rom, daß nach Erklärungen Nikis ein
vollständiger Verzicht Italiens auf
Aburteilung feindlicher Feldherren
ibevorstehe.

aus die Jugend  ausgedehnt und unter dieser mtt
kommunisttschem Lesestoff die Verbreitung kommu-
nisttscher Grundsätze gefördert. Sogar in den Schu¬
len sind sozialistische Jugendvereine gebildet unter
dem Namen von Sonntagsschulen. Die Bewegung
ist so ausgebreitet, daß die Regierung einstweilen
noch nicht weiß, ob es ihr überhaupt möglich sein
wird, noch dagegen ankämpfen zu können.

Jonnarts Erklärung.
lz Paris , 18. Febr. In seinem Rücktrittsschrei¬

ben als Präsident der Wiedergutmachungskominis-
sion erklärt Jonnart , cs habe sich gezeigt, daß er
die ungeheure Aufgabe, die das von ihm übernom¬
mene Amt mit sich bringe, nur unter Aufbringung
einer Kraft erfüllen könne, die längere Zeit zu über¬
nehmen ihm seine Gesundheit  nicht gestatte.
Unter diesen Umständen sei es seine-Pflicht, auf das
Mandat zu verzichten.

Bor einer Krisis im französischen Bergbau.
X Paris 18. Febr. Der Liberte Zufolge ist ein

Konflikt mtt den französischen Bergarbeitern, trotz¬
dem die Kammer das Pensionsgesetz annahm, nt

| erwarten wegen der erhöhten Veitragsleistung von
I ein Viertel Prozent der Löhne, di- das Gesetz vor-

schr-ibt. Bereits heute vormittag fand eine Sitzung
der Bergarbeiter statt, auf der erklärt wurde, man
könne nicht nachgeben, so daß also mit einer
Streikdrohung für den 1. März  aufs
neue zu rechnen ist.

Beunruhigung in Belgien über Frankreichs Politik
Brüssel, 19. Febr. Die Enthüllungen Tardieus

in der „Information " haben in Belgien peinliches
Aufsehen erregt, da man daraus entnimmt, das Bel¬
gien sich gegen eine Besetzung depMeinlandc aus¬
gesprochen hat. Die Nation Belge erinnert in die¬
sem Zusammenhang an eine Aeußerung Herves in
der Victoire, daß der Plan der Besetzung dem un¬
entwegten Widerstand Englands , Amerikas und selbst
Belgiens begegnete, dessen Regierung sich ihrerseits
über den Versuch »Frankreichs beunruhigte, wieder
eine Rheingrenze zu erhalten. Der Ausschuß der
Gesellschaft fiir nationale Politik hat am 16. Febr.

> eine Entschließung angenommen, welche sofortige
I Klarheit über diese Angelegenheit fordert. In der

Entschließung wird verlangt, daß der Abschluß des
Militärbündnisses mtt Frankreich so lange hinaus-
geschoben wird, als Frankreich eine Politik führt,
die die Unabhängigkeit Luxemburgs
antastet und auf  diesem Wege 'die Unab¬
hängigkeit Belgiens bedroht.

Die serbische Kabinettskrise.
lz. Mailand , 20. Febr. Die Skupschtina ist heute

nach vier . Monaten, wieder zusammengetreten.
Nach einer Belgrader Meldung des Corriere della

Sera " gab Vesnitsch den erhaltenen Auftrag zur
Bildung des Kabinetts an den Prinzregenten zurück,
weil die demokratische und sozialistische Gruppe sich
geweigert hat, sich an der Bildung dieses Kabinetts
zu beteiligen, weil mit der Bildung Beauftragte
nicht mit dem formellen Auftrag versehen worden
waren , das provisorische Parlament aufzulösen.

Nach einer Havas-Meldung aus Belgrad beauf¬
tragte der Prinzregent Stojan Proditowk mit der
Kabinettsbildung.

Die Tabaksteuer.
Dresden, 17. Febr. Wie die „Tabakwirlfchaftliche

Rundschau" hört, haben am Sonnabend im Reichs¬
wirtschaftsministerium Beratungen über das In¬
krafttreten des neuen Tabaksteuergesetzes stattgefun¬
den, besonders über die Ermäßigung der Banderole¬
steuer bei schlechtem Valutastand. Die Zigarren-
und Zigarettenindustrie verlangte eine Ermäßigung
der Steuer um dreißig Prozent, als Ausgleich für
den Goldzollaufschlag. Die Regierung lehnte das
rundweg ab und erklärte, höchstens eine Ermäßigung
um vierzig Prozent in den drei obersten Steuer¬
klassen, im übrigen nur um zwanzig Prozent zuge¬
stehen zu wollen. Man müsse die steuerliche Be¬
lastung der Zigaretten in das richtige Verhältnis zu
der Zigarre bringen. Das sei aber schon durch das
Steuergesetz an sich geschehen. Die jetzige unterschied¬
liche Behandlung werde, so meinen die Interessen¬
ten, dazu führen, daß die Zigarettenindustrie ihre
Betriebe schließen müsse.

Das Kultusministerium und die Münchner
Gymnasiasten.

! München, 19. Febr. Heiterkeit erregt hier der
von den Schülern eines Münchner Gymna-
f rums  über das hohe Kultusministerium davonge¬
tragene Sieg, -rrotz allen von oben kommenden Be¬
fehlen haben nämlich diese Gymnasiasten  die
Bildung eines Schülerrates  mit Bestimmtheit
abgelehnt. — Der Verwaltungsausschuß des
Münchner Stadtrats hat den Antrag der Unabhän¬
gigen abgelehnt, die Promenadenstraße, wo am
21. Februar v. I . Kurt Eisner erschossen wurde, in
Kurt -Eisner -Straße umzutaufcn.

nv. Mainz, 17. Febr. Die deutschen Werke,
welche Eigentum in Elsaß-Lothringen hatten, werden
jetzt, wie das v:cho du Rhin meldet, mit Zustimmung
der französischen Regierung die erste Abschlagszah¬
lung auf die Entschädigung, die chnen zusteht, er¬
halten. 3 '

wachsamen Polizeibeamten beschlagnahmt, trotz der
mannigfaltigsten Tricks, welche die Schieber beiderlei
Geschlechts erfindungsreich anwenden. Die Ertapp¬
ten̂ werden in Saarbrücken dem Sondergerichk zu¬
geführt.

MMine.
WTB . Rom, 18. Febr . Die Zeitungen fassen die

Möglichkeit einer Aenderung des Kompromisses in
der Adriafrage ins Auge. Sie erklären, daß die voll¬
ständige Neutralisierung des Adriati-
schen Meeres,  sowohl vom militärischen wie vom
polittschen Standpunkt aus betrachtet, die Anwen¬
dung des Londoner Vertrages unnötig mache und die
Erfüllung des Wunsches der Adria-
llewohner  bedeute.

Der Rückzug der Amerikaner aus der. Adria.
Mailand , 19. Febr. Dem „Popolo d'Jtalia " wird

«us Venedig telegraphiert, daß das amerikanische
Admiralschiff „Venedig " und die Adria ver¬
lassen hat . Man glaubt, daß auch die seit Abschlich
»es Waffensttllstandes in Venedig befindlichen Tor¬
pedobootszerstörerdie Adria verlassen werden.

Kommunismus in Amerika,
lz. Newyork, 19. Febr. Wie Justtzbeanite Mit¬

teilen, haben die Sozialisten  in den Industrie¬
gebieten Amerikas in letzter Zeit ihre OrganisationmmmmoBBam

Die schwierige Lage im deutschen Zeitungsgewerbe.
8 Dresden, 19. Febr. Die bedrohliche Krisis im

deutschen Zeitungsgewerbe hatte heute die sächsi¬
schen Zeitungsverleger  zu einer außer¬
ordentlichen Versammlung in Dresden zusammenge-
führt . Nach eingehender Aussprache, in der die kata¬
strophale Lage vieler Zeitungen festgestellt wurde,
wurde eine Entschließung angenommen, in der fest¬
gestellt wurde, daß die täglich steigenden Betriebs¬
kosten aller Art schon seit Monaten eine Höhe erreicht
haben, die sich nur durch eine erhebliche Er¬
höhung der Bezugs - und Anzeigen¬
preise  ausgleichen laste. Nach dem Stande der
Dinge scheine daher die schleunige Erhöhung der Be-
zuosgebühren um mindestens 50 v. H. und der Anzei¬
gengebühren um mindestens 25 v. H. unvermeidlich.
Ferner ist in einem einigen Beschluß eine Kund¬
gebung an den Ministerpräsidenten gerichtet worden,
die sich gegen eine Verordnung des Demobil¬
machungsausschusses wendet, durch die die Veröffent¬
lichung von Stellenangeboten und Stellengesuchenin
Tages- und Fachzeitungen so gut wie völlig unter¬
bunden wird.

Mte-MZ für dm Mg-B-M MMdekl
rz. Die M i e t e r t a g u n g, die am Sonntag in

Wiesbaden stattfand, hatte Vertreter des ganzen
Reg.-Bezirks sowie Interessenten aus Mainz und
Umgebung herbeigeführt. Direktor Abigt führte aus,
die Mieterorganisation suche einen ruhigen Ausgleich
mit dem Hausbesitz, habe aber die Aufgabe, ihre ge¬
rechten Forderungen mit aller Schärfe durchzusetzen,
wenn sie auf Widerstand stoße. Eine weitere Auf¬
gabe sei, mit Regierung, Gemeinden, Hausbesitz,
Handwerkern und Arbeitern zusammen die Frage der
Wohnungsbeschaffungzu lösen und die Wohnungs¬
not zu beseitigen. — Syndikus Dr . Meyer hielt so¬
dann 'einen Vortrag über die Notwendigkeit der
Micterorganisation und ging näher auf die Aufgaben
der Mieterschutzvereine ein: Bildung von Mieter¬
ausschüssen, um die Wünsche der Mieter kennen zu
lernen und nachdrücklichstzu vertreten, Erzielung
wirtschaftlicher Vorteile (Verbilligung der Prämien¬
satze bei Feuerversicherungen usw.), ' Rechtsberatung
zwecks Arbeitserleichterung der Mietseinigungs¬
ämter, Ausbildung von Leuten zur Wohnungsauf¬
sicht, Aufstellung von Richtlinien zum weiteren
Ausbau und zur Handhabung des Wohnungsgcsetzes
usw. . In der Aussprache einigte mau sich dahin, den
Verband zunächst für den Regierungsbezirk Wies¬
baden zu bilden. Es wurde darauf eine Organisa-
tionskommissi'on gebildet. Ebenso wurden die Aus¬
schüsse zusammengesetzt, die in besonderer Sitzung
über Mieterftagen, Mietseinigungsämter , Woh¬
nungsfragen zu beraten hätten. Den Abschluß der
Vormittagsversammlung bildete ein Vortrag des
Regierungsbausekretärs Lange über „Entwicklung
des Wohnungswesens und neue Aufgaben". In der
Nachmittagsversammlung«sprach noch Syndikus Dr.
Meyer über „Mieterfragen" und Direktor Abigt über
die „Möglichkeit des Bauens " sowie über „Bau¬
kurse", die mit Hilfe der Regierung durchgeführt
werden sollen. Herr Schmahl aus Limburg gab eine
Statistik über den Ilmfang der Mietsteigerungen.
Als Vorstand des Verbandes wurde der Vorstand des
MieterschutzvereinsWiesbaden besttmmt bis auf die
Besitzer, die von den auswärtigen Vereinen noch ge¬
wählt werden müssen. Damit ist auf der Wiesbade¬
ner Tagung der Mieterschutzverband für den Reg.--
Bezirk Wiesbaden gegründet worden.

Ertappte Schieber.
8 Saarbrücken, 19. Febr. Zentnerweise wird all¬

täglich deutsches Silbergeld,  sei es in den
Eisenbahnzügen, besonders der Strecken Köln—
Straßburg , Frankfurt—-Straß bürg oder in Saar¬
brücken und Umgegend selbst, von den jetzt besonders .

flas Stadt irefs
Oberlahnstein, den 20. Februar.

Der amtliche Teil ist von der ersten auf die
dritte  Seite verlegt worden, um eine übersichtliche
Gruppierung sämtlicher Bekanntmachungen zu er¬
möglichen. Wir empfehlen den amtlichen Teil nach
wie vor eingehendster Beachtung.

Sommers ahrplan.  Der diesjährige Som¬
merfahrplan wird statt am l . Mai erst zum 1. Juni
eingeführt werden. Die Einschränkungen des Per¬
sonenverkehrs an den Sonn - und Feiertagen müssen
im kommenden Sommer noch beibehalten werden.
Ob und in welchem Umfange später etwa eine bessere
Bedienung des Sonntagsverkehrs eintreten kann,
bleibt von der Gestaltung der Betriebs- und Kohlen¬
lage abhängig.
rz., Meldepflicht für gewerbliche Ver¬

braucher von Brennstoffen im März
1920. Gewerbliche Verbraucher von mindestens
10 To. Kohlen, Koks und Briketts monatlich müssen
laut Bekanntmachung des Reichskohlenkommissars

vom 6. Februar 1920 die üblichen Meldungen bis
spätestens 5. März 1920 erneut erstatten. Gegen¬
über dem Vormonat sind in den Bestimmungen keine
Aenderungen eingetreten.

—dt— Presse und Stadtverwaltung
auch diese Einrichtung in recht vielen Orten sich
Welch große Bedeutung die Presse in letzter Zeit
in den einzelnen Gemeinden erlangt hat, beweist dir
erfreuliche Tatsache, daß vielerorts sogenannte
Nachrichtenstellen  eingerichtet worden sind,
deren Aufgabe es sein soll, die öffentlichkeit über
wichtige Tagesvorkommnisse zu unterrichten. Mag
durchgesetzt haben, so besteht dennoch in ebensoviel
Gemeinden die alte Abgeschlossenheit der
Behörden der Presse  und somit der Oes - '

entlichkeit gegenüber:  Zugegeben , daß
nicht alles aus diesen oder jenen Gründen für die
breiten Massen bestimmt, die Bevölkerung hat ein
Recht über das unterrichtet zu sein, was in den
einzelnen Gemeinden vorgeht. Und dies ist eben
eine der vielen Aufgaben der Stadtpresse, die zu
erfüllen ihr aber nur möglchi ist, wenn sie auf die
Mitwirkung und etwas Entgegenkommen der Be¬
hörden rechnen kann. Ucbrigens bricht sich die Er¬
kenntnis immer mehr und mehr Bahn , daß eine
moderne Verwaltung  ohne engste Fühlung¬
nahme mtt der Presse aus die Dauer nicht mehr
zurechtkommen  kann und auch die Fühlung
mit der Bevölkerung verlieren muß.

! Der Rheinwasserstand  ist seit gestern
morgen um 9 Zentimeter zurückgegangen. Pegel zu
Caub gestern morgen 2,35 Meter/gefallen ' fett
Mittwoch morgen um weitere 6 Zentimeter.

Niedcrlahnstcin, den 20. Februar.
0 DerSchisfahrtsverkehr,der  sich nach

dem Rückgang des Hochwassers und mit Einsetzen des
äußerst günstigen Wetters unausgesetzt lebhaft gestal¬
tet , läßt sich infolge der Kürze des Tages und de»
oft bis in die späten Morgenstunden über dem
Rhein lagernden Nebels nur in beschränktem Um¬
fange ausnutzen. Auch gestern wieder legte dichter
Nebel den Berkehr völlig lahm. Solche Hindernisse
kommen bei der überall, besonders in den südlichen
Ländern herrschenden Kohlennot um so mehr unge¬
legen, als der Wasserstand gegenwärtig für die Schiff¬
fahrt sehr günstig ist und die Ausnutzung auch der '
größten Lastkähne ermöglicht.

Braubach, den 20. Februar,
en . Eine Stadtverordnetensitzung

findet am Samstag (morgen) 5 Uhr im Ratyaussaal«
staat.

° Bauernschaft.  Dem Beispiel der übri¬
gen Gemeinden folgend tragen sich die interessierten
Kreise mit dem Gedanken, eine Bauernschaft zu
gründen und halten am Sonntag mittag 3 Uhr
zwecks Besprechungen in dieser Sache im Hotel.
Hammer eine Versammlung ab, in der außerdem
Winterschuldirektor FI a d einen Vortrag halten
wird.

St . Goarshausen, den 20. Februar.
* Zur Frage der  Neubesetzungdes Landrats¬

postens erhalten wir von unterrichteter
Seite folgende Mitteilung:nsn

Kuk dunklen Wegen.
Roman von Ed. W a g u e t.

*•) Fortsetzung.
3. Kapitel.
Befreit.

Die Ankunft des jungen Mädchens in der Räu¬
berhöhle wirkte auf die Banditen sowohl wie auf
»ie Gefangenen wie das Erscheinen eines Engels.
Beim Klange der Stimme hinter ihm wandte der
Hauptmann erschreckt seinen Kopf nach dem Eingang
«m, das Schwert noch erhoben haltend; seine Au¬
ßen verrieten Bestürzung, Bewunderung und Ver¬
wirrung.

Lord Kingscourt schlug, ebenfalls erschreckt, die
Nugen auf, Mr . Kollys, Briggs und jeder Räuber
Getrachtete die seltsame Erscheinung mit Verwunde-
enng und Staunen.

Sie eilte rasch und fast geräuschlos bis in die
Mitte des großen Raumes und blieb hier im vollen
Schein des Feuers stehen, nur wenige Schritte von
der Gruppe entfernt, auf welche vor ihrem Eintritt
alle Augen gerichtet waren.

Sie war kaum zwanzig Jahre alt , zart und
schlank wie eine Palme , mit zierlichem, stolz er¬
hobenem Kopf, von welchem eine Fülle goldblonden
Haares auf den schlanken Nacken fiel und mit einem
wundervoll schönen, lieblichen Gesicht, dessen vollen¬
detes Oval mit bezaubernder Anmut das Gepräge
von Geist und Seelengdel verband. Ihre tiefblauen
»ugeu glänzten in edler Begeisterung, ihre halb ge¬
öffneten, zart geformten Lippen, eine Reihe blendend
weißer Zähne durchschimmern lassend, zuckten leise
vor Entriistung.

Sie war in griechischer Nationaltracht, hatte
griechisch gesprochen; aber dennoch schien sie nicht
von griechischer Abstammung zu sein. Etwas in
ihrem Wesen, in ihrer ganze,: Erscheinung gab Lord

Kingscourt und Mr . Kollys die Ueberzeugung, daß
sie von englischer Geburt und edlem Blute sei. Selbst
in diesem Augenblick ihrer großen Erregung war es
nicht zu verkennen, daß sie vornehm erzogen und
hochgebildet war.

„Sie hier?" stteß Spiridion hervor, als er sich
von seinem Staunen erholt hatte, „Sie , Mylady !"

„Ja , ich bin hier!" antwortete das Mädchen,
jetzt weiß wie eine Lilie, aber dennoch mutvoll und
entschlossen und den Räuber mit großen, furchtlosen
Augen ansehend. „Ich bin zur rechten Zeit ge¬
kommen, um die unglücklichen Engländer zu retten!
Gottlob!"

„Wie kamen Sie hierher?" forschte Spiridion.
„Wie entdeckten Sie den Eingang zu unserer Höhle?"

„Es war nicht so schwer," erwiderte das Mädchen
rasch. „Ich habe längst gewußt, daß Sie , Spiridion,
der Banditenhäuptling sind, obwohl ich, wie Sie
wissen, Ihre Bekanntschaft unter einem andern Na¬
men machte. Wie jedermann, hörte auch ich von
zwei Engländern , die sich in Ihrer Gefangenschaft
befinden. Ich las gestern in Athener Zeitungen,
die ich zufällig erhielt, daß heute die Frist von drei
Monaten , die Sie zur Zahlung des Lösegeldes be¬
sttmmt hatten, abgelaufen, daß ihr Freund mit dem
Löscgeld nickt angekommen sei und daß der furcht¬
bare Spiridion ohne Zweifel sein Wort halten und
die Gefangenen verstümmeln würde. Ich konnte ihr
Unglück nicht aus den Gedanken loswerden; die
ganze Nacht habe ich daran gedacht, und heute machte
ich mich auf nach den Bergen, in der Hoffnung, Sie
sehen und dann Sie zu bitten, die Gefangenen frei¬
zulassen."

„Weiter!" sagte Spiridion , als sie schwieg.
„Ich bin den ganzen Nachmittag umhergeirrt,"

fuhr das Mädchen fort, „wurde müde und wollte
verzweifelnd umkehren, als ich Ihren Bruder vor»
sichtig kommen sah, welcher bei jedem Schritt scheu
umherspähte. Ich dachte, daß er ans dem Wege zu

Ihrem Versteck sein müsse. Ich folgte ihm mit dem
Gedanken und in der Hoffnung, die Gefangenen ihrem
furchtbaren Schicksal zu entreißen, hielt mich aber so,
daß ich seinen Späherblicken entging. Ich schlich ihm
nach, und als er in dem geschickt versteckten Einaang
zu Ihrer Höhle verschwand, wartete ich, um me'inrir
Mut zu sammeln. Dann folgte ich ihm. Während
er seinen Bericht abstattete, stand ich in der äußeren
Höhle. Hätten Sie die Gefangenen geschont, würde
ich so füll zurückgekehrt sein, wie ich gekommen bin.
Sie aber wollten sic verstümmeln und das konnte
ich nicht zulassen!"

Sie fah ihn unerschrocken an; keine Spur von
Furcht war in ihrem schönen, offenen Gesicht zu ent¬
decken, nur ein ernstes, eindringliches Bitten.

„Sie sind verwegen!" sprach Spiridion , der sein
Staunen nicht verbergen konnte. „Beim Teufel,
Sie find verwegen, Mylady! Den Löwen in seiner
Höhle auffuchen, — Spiridion in seinem Versteck!"

Unter den Räubern entstand eine drohende Be¬
wegung, ihre Hände griffen nach den Waffen.

„Sie haben unser Geheimnis ausfindig gemacht,"
fuhr der Hauptmann fort. „Sie wissen den Weg zu
unserm Versteck. Wären Sie ein Mann , würde ich
Sie niedcrschießen auf der Stelle, wo Sic stehen.
Eine solche Kenntnis , wie Sic dieselbe erlangt haben
ist gesäbrlich für Sie . Jbre Sympathie ' für die
Gefangenen bringt Sie in größeres Ungemach, als
dasjenige es ist, aus welchem Sie jene befreien
wollten."

Das Mädchen wagte zu lächeln; es war ein be¬
zauberndes, furchtloses Lächeln.

„Sie werden mir nichts zuleide tun .. Spiridion ."
sagte sie mit Ueberzeugung. „Sie wissen, daß ich
Sie nicht verrate. Sie können nicht vergessen haben,
daß sch Sie vor einem Jahre in einem sumpfigen
Tale fand, wo Sie im Gebüsch mit gebrochenem
Bein lagen, unfähig, sich zu bewegen. Sie hatten
stundenlang dort gelegen und waren fast bewußtlos.

Sie gaben sich einen falschen Namen. Ich ging nach
Hause und holte einige Diener , welche Sie in unser
Haus brachten. Sie wurden gepflegt während einer
langen und schrecklichen Krankheit. In Ihren Fie-
berphantasieen verrieten Sie Ihre Identität . Es
war ein Preis auf Ihr Haupt gesetzt, — eine große
Belohnung war ausgeboten für denjenigen, der Sie
auslicferte, ob tot oder lebendig. Sie waren schlecht;
Ihre Seele war belastet mit Verbrechen; Sie hatten
die Hilflosen, die Unschuldigen, die Guten gemordet;
ober Sie waren krank und hilflos, und ich konnte
Sie nicht verraten . Sie waren vollständig in
meiner Macht, aber ich konnte Sie nicht den Ge¬
setzen überantworten , gegen die Sie sich vergangen
hatten. Wir pflegten Sie , bis Sie wieder gesund
waren. Sie verließen uns ; aber am Abend vor
Ihrem Fortgehen sagte ich Ihnen , daß ich wüßte,
wer Sie seien, sind in Ihrer Dankbarkeit für unsere
Nachsicht und Güte schwuren Sie einen heiligen Eid,
meinen Vater und mich zu schützen vor jedem Un¬
gemach, soweit dies in Ihrer Macht stände, und Sie
gelobten, daß, wenn ick icmals eine große Gunst von
Jbncn erlitten sollte. Sie mir diese Bitte gewähren
wollten, einerlei, was es Sie auch selbst kosten möge.
Die Stunde der Erfüllung Ihres Versvrechens ist
nun gekommen. Ich erbitte mir von Ihnen : die
Freiheit dieser Männer . Ick rettete Ihr Leben,
geben Sie mir dafür das dieser Männer !"

Der Ausdruck in Spiridions Gesicht milderte sich.
Er war nicht der Manu , der jemals eine Beleidigung
vergaß, aber ebensowenig vergaß er eine ihm er¬
wiesene Wohltat oder Freundlichkeit. Während die
Leute grauenvolle Geschichten von seiner Grausam¬
keit geaen seine Gefangenen erzählten, war er in
jeder Hütte . in einem meilenweiten Umkreise zu

Hause, und die Landleute würden ihr Leben für ihn
eingesetzt haben. Es mußte doch etwas Gutes in
ihm sein, was ibm sa viel Treue und Anhänglichkeit
verschaffte Dieses Gute gewann auch jetzt die Ober¬
hand zu ihm. Fortsetzung folgt.



\

' Durch Verfügung de « Ministers des
Annern ist der bisher im Staatsmini-
steriüm beschäftigt gew '̂ feUe Regie¬
rungs - Assessor Bache« a u s C ö l n a. Rh.
zum Land ratsamt nach St . Goarshau¬
sen entsandt worden.

Herr Bachem entstammt einer alten rheinischen
Familie ; er war Referendar beim Amtsgericht in
BoPPard , seine Familie war lange Jahre in
Obersvai ansäsiig: er selbst hat von Juaden an
zu der Gegend des Mittelrheins enge Beziehungen.

Nastätten, den 20. Februar.
° Fahrplanänderuna.  Aus die im An¬

zeigenteil veröffentlichte Fahrplanänderungen bei
der Raffauischen Kleinbahn  wird ganz beson¬
ders aufmerksam gemacht.

rl . Aus französischer Gefangenschaft
zurückgekehrt ist Wilh. Debus von hier.

jglvs NM uuB
nv. Kremnach (Rahe). 17. Febr . Die Hochwaffer-

scbäden beziffern sich nach Feststellung des städtischen
Finanzausschusies auf über 3 Millionen Mark.

lg. Frankfurt o. M., 16. Febr . Im westlichen
Teil des^Stadtwaldes wurde heute nachmittag die
Leiche einer gutgekleideten, etwa 2Fjähriaen Frau
mrfgefunden. Die Tote - wies eine Anzahl Stich¬
wunden aust auch fehlten verschiedene Gegenstände,
so daß ein Raubmord vorzuliegen scheint, lieber die
Persönlichkeitder Ermordeten konnte Näheres noch
nicht ermittelt werden.

nv. Bonn . 17.  Febr . In diesem Wintersemester
sind 575 Studierende an der hiesigen Universität neu
ausgenommenworden, und zwar sieben in der katbo-
kifch-theolagilchen. rebn in der evangelisch-theolo¬
gischen, 88 in der juristischen. 222 in der medizini¬
schen und 248 in der philosophischen Fakultät.

8 Warum die Zündhölzchen fehlen
Der schon seit einiger Zeit herrschende Mangel

an Zündhölzchen hat seine Hauvtursache in den
Schwierigkeiten, die jetzt in den Zündholzfabriken ob¬
walten. In vielen dieser Fabriken wird gegenwär-
ttg gestreikt, die Arbeiter verlangen Verringerung
der Arbeitszeit und höhere Löhne. Andere Betriebe
wieder, die arbeiten könnten, muffen zum großen
Teil feiern, weil sie nicht genug Kohlen haben.
Großer Mangel herrscht in der Zündholzindustrie
auch an passenden Holzarten. Dazu sind die Preise
für dieses Holz ungeheuer gesttegen. Bor dem
Krieg kostete beisvielsweiseder Raummeter Holz et¬
wa 30 bis 35 Jt,  jetzt must der Fabrikant 750 bis
800 ,M  dafür zahlen. Natürlich wird hierdurch der
Preis der Zündhölzer sehr beeinflußt und man
braucht sich daher nicht zu Wundern, daß demnächst
zehn Schachteln etwa 3,50 ,M  kosten werden. Was
nun unstre früher ausgesprochene Vermutung
anbelangt, daß der Mangel an Zündhölzern in dem
Znrückhalten der Ware durch den Handel begründet
sein könnte, so belehren uns einiae Zuschriften da¬
hin, daß die Knappheit in erster Linie jedenfalls da¬
mit zusammenhänat. daß die meisten Menichen, die
früher für ihren Bedarf ein bis zwei Schachteln
Streichhölzer kaufen, 'beim ersten Knappheitsalarm
ln allen einschlägigen Geschäften so viel wie eben
möglich auflauften. Dagegen kann sich leider kein
Geschäftsmann schützen und seine geringen Vorräte
sind bald vergriffen. Wenn wirklich anzunehmen
wäre, daß die Vermutung des Zurückbebaltens der
Ware zuträfe, was aber sicherlich höchstens nur
ganz vereinzelt der Fall sein wird , so gäbe es doch
ein recht einfaches Mittel , dem Uebelstand vorzu¬
beugen, indem man den Fabrikanten der Streich¬
hölzer verpflichtete, die Packungen mit den festgesetz¬
ten Preisen auszuzeichnen. Daß den Handel keine
Schuld trifft, legt auch eine andere Zuschrift dar,
die besonders daraus hinweist, daß feit Monaten im
Großhandel keine Streichhölzer zu erhalten sind.
Dieser wikd wiederum von den Fabrikanten nicht
beliefert. Also stecken die Streichhölzer in den Fa¬
briken (die, wie wir oben darlegten, nicht arbeiten
können). Auslanswaren kann man , so sagt dieser
Einsender weiter, nicht verkaufen, weil der Einkaufs¬
preis bedeutend höher als unser bisheriger Höchst¬
preis ist. Die Auslandshölzer sind aber unseren
Verordnungen über Höchstpreise unterworfen und
mit dem Verkauf würde man eine strafbare Hand¬
lung begehen. Hiermit glauben wir die Angelegen-
hest nach der anderen Seite hin genügend geklärt
zu haben.

Edelmetall gesucht!
Nachdem der Handel mit Gold als dem Frie¬

densvertrage widersprecherrd verboten wurde, hat
der Handel mit aus Edelmetall hergestellten oder
Edelmetall enthaltenen Gegenständen einen gewal-
tigen Auffchwung genommen. Eine mittlere deut¬
sche Zeitung, — nicht in Berlin und nicht an einem
Sonntage , — enthielt in einer Morgen-Nummer
allein 26 Anzeigen, in denen alte Gebiffe oder Zähne
zu kaufen gesucht wurden. Es ist trotz der gegen¬
wärtigen Nahrungsnot nicht anzunehmen, daß sich
ein durch die Teuerung in Not Geratener von sei¬
nem Gebiß trennt , das er in Gebrauch hat. Es
handelt sich bei den Gesuchen Wohl auch nur um aus¬
rangierte Mundzierden, die in einer Kommoden-
schubladc ein überflüssiges Dasein führten. Volks¬
wirtschaftlich interessant an diesen etwas delikaten
Anzeigen ist die Jagd , die nach „wirklichen Werten",
— in erster Linie nach Edelmetall, — angesiellt wird
Es war bisher eine Art unbewußter, stiller Reserve,
welche viele Familien in alten, zerbrochenen
Schmuckgcgenständen, Münzen, Erinnerungstalern
usw. liegen hatten. Diese stillen Reserven werden
jetzt vielfach realisiert. Manche Hausfrau durch¬
stöbert den Schrank, die Kommode oder die Kiste auf
dem Boden nach solchen verwertbaren Gegenstän¬
den. Erst eine viele Generationen lange bessere
Zeit wird diese unbewußten, stillen Reserven wie¬
der auffüllen, die das sichtbare' Zeichen eines ge¬
wissen Wohlstandes sind. Die ganze deutsche Volks¬
wirtschaft zehrt ebenso wie der Haushalt der ein¬
zelnen Familie von altem Fett. Das ist aber kein
Zustand, der sich auf die Dauer durchführen läßt.
Mit allen Kräften, — und wenn cs nicht anders
geht, unter Preisgabe des 8-Stundentag :s, —
müssen wir danach streben, Erzeugung und Ver¬
brauch wieder ins Gleichgewicht zu bringen und
darüber hinaus das verbrauchte Volksve-mögen
wieder zu ergänzen.

Im Liebesfalle.
Der Fuchs gilt als das schlaueste Tier des Waldes.

Viele Jäger sind zwar im Laufe?derZeit, an der Hand
ihrer Erlebniffe mit Freuud Reineke, anderer Ansicht
geworden, so ist beispielsweise ein alter Rehbock viel
schwieriger zu überlisten als der Fuchs, der grade jetzt
in der Ranzzeit oft jede Ueberlegung und Vorsicht
außer acht läßt, wenn er auf Freiers Füßen den
Wald durchstreift. Bei den hohen Preisen, die augen¬
blicklich für den Fuchsbalg gezahlt werden, lohnt es
sich schon für den Revierbesitzer, recht fleißig nach
den Fährten der Ritter von Marlepartus zu sehen,
denn oft gelingt es, eine ganze Hochzeitsgesellschaftim
Bau fest zu machen, und sttrbt der Fuchs, so gilt der
Balg — zur Zeit bis zu 500 M. — bei erstklassigen
Exemplaren! Wie bei allen Kaniden, so sind auch
bei der roten Sippe in der Zeit der Paarung beide
Geschlechter mehr als sonst auf den Läufen, und da
die scharfe Witterung von weither die Artgenoffen
herbeilockt, führten sich selbst in fuchsfreien Revieren
plötzlich Füchse, ja man kann sogar am hellen Tage
auf sie zum Schuß kommen, wenn man die Gewohn¬
heiten des roten Freibeuters einigermaßen kennt.
Aber auch die Stimmen der sonstigen Waldbewohner
muß man zu deuten wiffen. So verrät uns häufig
der Häher das Nahen eines Fuchses durch sein
kreischendes: „Aetsch, ätsch", dann heißt es still stehen
und die Augen aufmachen, um rechtzeitig den
Schnappschußanzubringen. Auch andere Pclzträger
prangen augenblicklich bei uns im schönsten Hoch¬
zeitsfrack. Noch stehen wir wartend dicht unter der
einsamen Fichte, da poltern von oben dürre Nadeln
und Zweige uns auf den Hut. Ein flinke Eichkatze
ists, der die Störung im Naschen da unten nicht
mehr länger geftel. Bald war sie sich schlüffia dar¬
über geworden, daß der Jäger , der selbst dem Fuchse
nichts zu Leide getan (weil er für uns unsichtbar ge¬
blieben), ihr, dem Winzig, erst recht nichts am Zeug
flicken wird: „Der, und klettern!" „Wutwutt" macht
der poffierliche Gnom dann, und schon nimmt er
seine Futtersuche wieder auf. denn jetzt kommen die
abgchaspelten Zapfenquirle einer nach dem andern
heruntergewackelt, von Ast zu Ast fallen sie, und die
kupferfarbigen Schuppen der Zapfen raffeln, wie ein
langsam rieselnder Regen, auf unsere verwctterte
Hutkrempe hinterdrein. Den Kobold wollen tvir auf
seinem Futterplatze jetzt häufiger besuchen. Sein fast
kohlschwarzes Fell mit der schneeweißen Brust ist ja
ein Hochzeitsfrack, wie ihn kein Schneider beffer
„dichten" kann, und sind erst die grauen Spitzen in
dem bläulich schimmernden Balge deutlich sichtbar,
wird da Wohl in der Nähe auch eine hold? Schöne
anzutreffen sein, deren rotes Kleid sie charakteristisch
vom Männchen unterscheidet. Dann wollen wir ein¬

mal sehen, wie Herr und Frau Waldteufel zum
Standesamt „gehen", und wer recht hurttg auf den
Beinenist , der möge sich, hübsch auf der Erde bleibend
ihnen anschließen; indessen wartet der erfahrene Jä¬
ger auf die Rückkehr der lustigen Hochzeitsgesellschaft
ruhig an der Fichte, denn hier scheint ein guter Platz
für allerhand Kurzweil zu sein. Da bekonimt man
dann vielleicht mit einem Schrorschuß zwei bis drei
Waldteufel herunter , die bei den hoher: Patronen-
und Pelzpreisen ein kleines Plus in die Pulvcrkaffe
bringe^. Weidmannsheil ! W.

ülLhke Tladiridifeii.
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen

Berlin , >9. Febr . Eine amtliche Meldung
bat gestern die Wudcrausnehme der Bszsihunger
zwischen der deutschen Regierung und dem Beooll
müchiigttn -Lowjtt Rußlands in der Kriegs ge
f u r  a e n c n f t a g e angezeigt

HttMiAterlÄ pp LebWisittel.
t München , 18 . F -br. Wie die „München.

Augsburger Abendzeitung" meldet. sind aus den
boy' iich-n He-resbesiänden 3 000 Nriiseri sitzk ff-n
nach Spanien verkauft woed-v, wostr daß
Reich 1200 000 Mark bar erhält, wäfte id autzrr-
dew noch für oen glichen Burag wich'we N a b
>' ungS > und Futtermittel  aus Spanien
nach Deutschland h-renrnckammer, sind.

Sie wollen ihren Nikolaus wieder haben.
X Amsterdam, 18. Febr. Wie die englischen

Blätter melden, ist der Ministerpräsident von
Montenegro und frühere Befehlshaber der montene-
grmi scheu Armee, Javon Plamenatz, in London ein¬
getroffen. Einem Berichterstatter der Daily News
gegenüber erklärte er, die Montenegriner verlang¬
te« die Räumung Montenegros durch dir Serben
und die Rückkehr des Königs Nikolaus.

Kerenskj.
X Kopenhagen, 18. Febr. Berlinske Tidende

berichtet von Zeitungsmeldungen, wonach Kereilski
sich an Bord eines englischen Dampfers nach dem
Kaukasus begeben habe, um mir der dcrtrgen Be¬
völkerung über eine Unterstützung derDemokratischen
Partei zu verhandeln . Kerenski sei aber feindlich
ausgenommen und zuletzt in Baku verhaftet worden.

Besuch des Reichswirtschaftsministers in Köln
Köln , 18. Febr . Der Reichswirtschaftsminister

wird in diesen Tagen zum Studium der Verhält¬
nisse im besetzten Rheinland in Köln eintreffcn. Am
Freitag findet im Hansafaale des Kölner Rathauses
eine Besprechung zwischen dem Minister und Vev-
tretern der verschiedenen Berufsstände, der Land-
wirffchaft, des Handels , der Industrie , des Hand¬
werks usw. statt, zu der auch Vertreter der Kölner
Presse zugezogen werden.

Die Berschacherung der deutschen Schiffe.
London, 19. Febr . Reuter meldet aus Washing¬

ton : Payne teilte im Ausschuß des Schifsahrts-
amtes mit , daß bereits 188 Schiffe verlauft
seien, davon 18 ehemalige deutsche Frachtdampfer.
Der Preis betrage 33 645 000 Dollars . Die Schiffe
sind sämtlich zu Fahrten unter amerikanisckcr
Flagge bestimmt. Man glaubt, daß die Käufer die
Schiffe ohne Erlaubnis des Schiffahrtsamtes nicht
an Engländer verkaufen können.

Bei der Versteigerung der deutschen Schiffe bot
der Präsident der International Mercantile Marine
Franklin , unter Vorbehalt 14 050 000 Dollar für
neun Schiffe, die für den Dienst zwischen den Ber¬
einigten Staaten und den englischen und nordeuro¬
päischen Häfen verwandt werden sollen.

Aus dM Patteileb?ll
Oberlahnstein , dm 20. Februar

° Deutsche Volkspartei.  Die Versamm- '
lung der Deutschen Volkspartei findet nicht, wie zu¬
erst gemeldet, um 5 i/2 Uhr statt. In ihr wird
Dr . Helle-Koblenz über des deutschen Volkes innere
Not sprechen.

Niederlahnstein, den 20. Februar.
Am Sonntag , den 22. Februar abends 8 Uhr hält

die Zentrumsparter  im Saale Heinrich Herz
eine Versammlung ab, zu der ein auswärtiger
Redner einen Vortrag über den ersten deutschen
Reichsparteitag der Zentrumspartei in Berlin über-

mrnen hat . Im Anschluß hieran findet die Be¬
ratung ' der Satzungen für die hiesige Zentrumspar¬
tei statt, durch die eine straffe Organisation ge¬

schaffen weichen soll. Jedes Parteimitglied hat et»
großes Interesse daran , seine Rechte und Pflichten
kennen zu lernen und deshalb ist es geboten, pünkt¬
lich zu erscheinen. Die Teilnahme an der Ver¬
sammlung ist deshalb auch so wichttg, weil aus
Grund der Satzungen die Vertrauensmänner ge¬
wählt werden, die später den Vorstand wählen.
Zum Schluffe werden Anregungen und Wünsche
aus der Versammlung entgegengenommen.

Hauptschriftteiter: Otto Richard Wanninger.
Verantwortlich iür den politischen und allgemeinen Teil:
Otto Richard Wanninger,  für den lokalen und
vermischten Teil Karl Schmidt,  für den Anzeige«-
und Reklameteil M. Rausch,  sämtlich Oberlahnstein.

Druck und Verlag der Buchdruckerei Fr. Schicket.
Inh . Fr. Rohr)  Oberlahnstein.

Mliche MünfiMirap.
Sttr. rwftWnkk.

Diejenigen Steuerpflichtige », welche noch mit
der Umsatzsteuererklärung für das Kalenderjahr
1919 im Rückstände sind, werden hierdurch au'ge-
fordert, dies bis spätestens zum 25 . d Mts.
nachzuholen, widrigenfalls bei der Veranlagung der
in Nr . i7  des U St . G angedrohle Zuschlag von
10 Prozent der Steuer auflrlegt werden wird.

Oberlahnstein , den 19. Februar !920.
Der Magistrat:
(llmsatzsteueramt).

AulMug m
öiMMUhsükMrsW » !«

am Dienstag , de « 24 Februar 1920,
nachmittags 5V 8 Mr,

im Stadtoerordnetenfaale.
Tagesordnung,:

1. Regelung der GehalkSoerhältniffe des Herrn
Bürgermeisters n^ch den Grundsätzen des
d-utichen Bürgermeisterbundes.

8. Ankauf von domänen fiskalischen Grundstücken.
3 Änderung der Lustbarkeitssteuerordnung.
4. Ortszulagen für die Lehrpersonen und die

städtischen Beamten . HWbeamten und An°
aestelllen.

5. L hne höhur-g für die Hilfsbeamten Hergew
Hahn rnd Gerhardt.

y. Brschaffangsbrihilft für die städt. Arbeiter.
7. Zuschuß zu den Baualbeiten am Hause Em°

serstraße l8.
8. Pachtung eines Lagerplatzes von der Eism-

bahnoerwaltung
9. B licht über d>e Hochwasserschäden.

10. Straßen - und Wegebau.
11. Mvteisunaen.
Niederlahnftein » den 18 Februar 1920.

Der Vorsitzende der Skadwerordueteuversammlung:
Hch Kaulen.

Volts- ii. Operettentheater
Leitung : Max Dietrich u. Karl Brand

is | aa!« Sn .Ms! Pskrickk"

Samstag , den 20 . Februar,

24. YQikSlieMGIfSiH
Veranstaltet vom Sozial dem . Verein

Oberlahnstein.

Lustspiel ! Lustspiel!Die
oeDorüe Frau.

jjl Lustspiel in 3 Akten von C A. Görner
. —— Be nbrechtscke Kapelle. ~

Eintrittspreis 1,5® Mk.

Sfr « m Industrie md SwMft
Der Wärmeingenieur. Gespritzter Mörtel und
Beton. Kriegsschiffe als Handelsschiffe. Die
Elektrisierung der deutschen Staatsbahnen . Elek¬
tron-Metall. Maschinell hergestellte Korbmöbel.

„Ich kann mir vorstellen, daß eine Zeit kommt,
wo die Chemie so weit fortgeschritten sein wird, daß
jedes üble Gas, welches jetzt aus den Kaminen der
Fabriken entweicht und die Luft verpestet, festgehaften
und in eine nützliche Substanz umgeschaffen werden
wird, so daß das schwarze Industriegebiet nicht län¬
ger schwarz sein wird, die Flüsse chr kristalles Wasser
wieder erhalten, die Bäume wieder üppig grünen,
und die Wüste, welche der Mensch in seiner Hast
und Gier geschaffen hat, wieder blühen wird wie
eine Rose." — Noch ist diese Voraussage Kingslevs
nicht erfüllt, und jeder Besucher unserer rheinisch¬
westfälischen Jndusttiegebiete , der zum ersten Male
in diese Gegenden kommt, wird mit einer gewisien
Beklemmung die dichten Rauchschwaden wahrge¬
nommen haben, die wie Nebel über ganzen Indu¬
striestädten lagern und selbst den herrlichsten Son¬
nenschein als fahles Leuchten erscheinen lassen. Gc-
walttge Aufgaben harren hier noch des Technikers
und Chemikers. Millionen Tonnen Kohle sind es,
die jährlich auf diese Weise unansgenutzt in die Lust
geblasen werden. So befolgte die Ueberwachungs-
stelle fiir Brennstoff- und Energiewirtschaft auf
Eisenwerken" in Düsseldorf nur ein dringendes Ge¬
bot der Stunde , als sie einen neuen technischen Be¬
griff (den sogenannten Wärmeingenieur ) formte. Der
Wärmeingenieur ist ein besonders ausgebildeter
Fachmann, der auf größeren, mittleren oder Grup¬
pen von kleineren Werken lediglich damit betraut
wird, Wärme und Eenergie zu sparen. Eine mannig¬
faltige und schwierige, aber auch dankbare Aufgabe.
Bereits haben sich im westdeutschenIndustriegebiet
eine ganze Reihe Werke der Ueberwachungsstelle an¬

geschloffen, und in allen Fällen hat der Wärml
ingenieur, obwohl er erst seit vier Monaten täti
ist, schon glänzende Erfolge erzielt. Es würde a
dieser Stelle zu weit führen, auf all die unzählige
Möglichkeiten, wo in industtiellen Betrieb jedwede
Art an Eenergie gespart werden kann, auch nur av
deutungsweise einzugehen. Alle Techniker und Fabri
kanten, die glauben, auch in ihren Betrieb an Enei
gie sparen zu können— und welcher Betrieb arbeite
heute schon im Kingslehschen Sinne mustergültig? -
seien deshalb an die Düsseldorfer Organisation ver
wiesen, die ihre reichen Erfahrungen gern alle:
ernsthaften Interessenten zur Verfügung stellt. Zur
Wohl unserer darniederliegenden Volkswirtschasi
der nur durch rastloses Arbeiten und den sparsam
sten Verbrauch des einzigen Gutes, das uns verbliek
der Kohle, geholfen werden kann.

- Bei dem Bestteben, alle in der Industrie uni
de Gewerbe gebräuchlichen Arbeitsvorgänge imme
mehr zu vervollkommnen und die teure Handarbei
nach Möglichkeit auszuschalten, ist man jetzt aus
dazu übergcgangen, Beton und Mörtel nach Art . de
Farbenzerstäuber zu spritzen. Der in einem Beyäl
tcr mit Wasser gemischte Beton, Zement oder Kalk
nwrtel wird in einem Schlauch bis zur Arbeitsstell
gedrückt und aus einer Düse mittels Preßluft ode
Dampf an die Arbeitsfläche geblasen. Das Auf
blasen geschieht unter 2 Atmosphären Druck, so dal
die aufgetragcnc Schicht sehr fest und homogen wird
Zu dieser Arbeitsmethodegehört fteilich eine beson
dcrs konstruierte Maschine, doch ist die damit erzielt
^>ertersparnis so groß, daß die Kosten derselben ball
£5 Können doch4 Mann mit der Maschine
täglich etwa .'>00 bis 600 qm 1,5 cm dicken Plsi
auftragen, der dann allerdings noch geglättet tverdcr
muß wre der Handputz mich
> streben nach Ausschaltum
der Handarbctt erfüllt waren die Versuche, die zwecks
maschineller Herstellung von Korbwaren auqcstell
wurden. Bei dcui starten Perbranch an derartiger

Flcchtwerk mußte sich ja der mechanische Betrieb
ganz besonders lohnen. Nach Ueberwindung aller
entgegenstehenden Schwierigkeiten hat jetzt eine
dänische Korbmöbelfabrik eine Maschine zur Her¬
stellung von Korbwaren zum Patent in den drei
nordischen Staaten angemeldet. Das neue Verfah¬
ren soll billiger sein als die Handarbeit und auch
eine größere Haltbarkeit der angefertigten Korb-
wareir ergeben.

Durch die Bestimmungen des Friedensverttages
wird uns bekanntlich die Anzahl und Gattung der
Kriegsschiffe, die wir in Zukunft noch haben dürfen,
genau vorgeschrieben. Ter Gedanke lag nahe, die
übrigen Kriegsschiffe, soweit sie nicht ausgeliefert
werden mußten , in Handclsfahrzeuge umzubauen,
damit der Bestand unserer Handelsflotte, wenn man
angesichts der kümmerlichen Reste, die uns verblie¬
ben, überhaupt noch von einer solchen reden kann,
wieder etwas vermehrt wird. Dem stehen aber
mancherlei Schwierigkeiten baulicher Art im Wege,
die noch am verhältnismäßig leichtesten bei Tor¬
pedobooten und kleinen Kreuzern überwunden wer¬
den können, obwohl auch diese Typen nach voll¬
zogenem Umbau keine idealen Handelsfahrzeuge er¬
geben. Nachdem ein danziger Unternehmer bereits
zwei Torpedoboote zwecks Umbau erworben hat,

soll jetzt auch der kleine Kreuzer „Gesion" — 3000
Tonnen —, zum Handelsschiff umgebaut werden. An
Stelle der jetzigen Maschinen, die natürlich für eine
hohe Geschwindigkeit vorgesehen sind »nd viel zu
viel Kohlen verschlingen würden, sollen 2 Diesel¬
motoren von je 600 PS . treten, die dem Schiff
8—9 Sm . Geschwindigkeitverleihen sollen.

Ueber die zukünftige elektrische Zugförderung auf
den deutschen Eisenbahnen verlautet, daß die Um¬
wandlung des jetzigen Dampfbetriebes in den elek¬
trischen Betrieb etwa 30 Jahre in Anspruch nehmen
wird , während welcher Zeit sich alle mit dem Bau
von Lokomotiven und sonstigem Eisenbahnmaterial
beschäftigeirdcn Unternehmungen auf den neuen Be¬

trieb einstellen können. An Persönalkosten lassen
sich bei Zugrundelegung der heutigen Lohnsätze 300
Millionen <M  jährlich sparen , während die Kohlen-
ersparniffe auf 650 Millionen Jt  geschätzt werden.
Begonnen wird mit den bereits eingerichteten Strek-
ken in Schlesien, von wo aus sich das elektrische
Bahnnetz allmählich über ganz Deutschland erstrecken
wird. Wasserkräfte und minderwertige Brennstoffe,
wie Braunkohlen und Torf , sollen zur Erzeugung
der elekttischen Energie weitgehendst herangezogen
werden.

Ein neues Metall , dem voraussichtlich ein weites
Anwendungsgebiet in manche Industrie offen steht,
wurde von der Chemischen Fabrik Griesheim-
Elektron auf der Frankfurter Messe ausgestellt. Da-
silberweiße Metall , dessen spezifisches Gewicht nur
1,8 beträgt gegen 2,7 des Aluminiums , ist also 50%
leichter als jenes und schmilzt bei 630 C. Das
Elektron-Metall ist völlig unempfindlich gegen Alko>
lien und Laugen, von organischen und minerali¬
schen Säuren und deren wässerigen Lösungen wird
es jedoch angegriffen. Es läßt sich bearbeiten und
in angewärmten Zustand auch walzen, drücken, Pres¬
sen, stanzen und ziehen.

Braubach, den 20. Febr . Am kommenden Sonn¬
tag, abends 71/2  Uhr konzertieren im Rheinberg
die durch ihre Erfolge in der Umgebung wohlbe¬
kannten Künstler Savely Ehern  Y-Wiesbaden
(Violine) und Otto Schmidt -Braubach (Klavier)
Die Vortragsfolge enthält Werke von Bach,Beethoven
Kreisler, Sarasate u . a.

Nastätten, den 20. Febr . Der Violinvirtuose
Savely Cherny  und Pianist Otto Schmidt
beabsichtigen Sonntag , den 29. Febr . im Saale de»
„Hotels Guntrum " ein Konzert klassischer und mo¬
derner Meister zu geben.

#



Holz-VerH
Im Gemeladewaid fllmmigMen'

Mittwoch , den 25. Febr . de. Je . mittige 1 Uhr
wird auf hiesigem Bürgermeisteramt nachste¬
hendes Nutzholz öffentlich versteigert:

Distr. ßro&Mclierweg iea
79 Kiefdrstämme von 63,21 Fm.,
1 Rottannenstamm v. 1,83

Distr. Gemsmannsbero 7h.
2 Lärehenstämme von 0,46
7 Rottannenstämme v. 2,31 „

48 Rottannenstang’en I Kl , von
432 Fm.

18 Rottannenstangen II. Kl„ von
1.08 Fm.

43 Rottannenstangen III. KI., von
1,29 Fm.

Die Kaufbedingungen werden vor dem
Termin bekannt gegeben. Wegen Besichtigung
des Holzes wende man sich an Herrn Förster
Klein  in Bogel. gzg

Himmighofen , den 16. Febr . 1920.
Dar 8 'Dg »c n ' s Wiegand

MolieB-VersieiseriiDi
Am Samsiaa, den 21. d.Mis., nachm. 2Uhr
fassen die Eheleute De Lorenzo in Braubach
in ihrer Wohnung Dachsen häuserstrasse 4
wegszugshalber nachbezeichneteMobilien gegen
Barzahlung öffentlich meistbietend versteigern ;

0 umstellen m. Matratzen
1 eiserne Bettstelle , 1 zwei¬
türiger Kieidersehrank,
6 Stühle, 2 Tisehe, 1 Nacht¬
schränkchen , 1 Stubenofen
1Küchenherd,1 Glasschrank
1 Bank, Kleiderhalter,
1 Wasehtopf, 1 Zinkhütte
und verschied . Haus- und
Küchengeräte. [887

Sonntag , den 22. Febr.
findet im Saale des HOTEL GUNTRUM,

NASTAETTEN , nachmittags 3 Uhr, eine
GemofnsciiaftskonfeiMinz

und abends 8 Uhr eine
Evangelisations -Versammlung

statt. Daran anschliessend vom 23.- 29 Febr.
hält derselbe Evangelist im Saale des Herrn
Maus-Oelsberg , nachm. 3 Uhr Bibelstunden,
abends 8 Uhr

Evangelisations -Versammlungen.
Wir laden herzlichst zu diesen Versamm¬

lungen ein.

Der Hessen-HassaBiscBe fleiemtstereE
ZwiDDSlDiung iOr das Spengler-». inslal-
laleuAndwerk im Kreise Si.Gearshauseg.

Msiiias, den 23. Fär. esu ». i ütr
findet iß}Gagth. ,,Zur Marxburg ‘ (H. Trember)

Braubäcn  die erste

Haupt -Versammlung
statt, wozu alle Spengler und Installateure , i
welche dieses Handwerk selbstständig im Kreise
St. Goarshausen betreiben, eingeladen sind.

Tagesordnung:
1. Verlesung der Statuten. 2. Wahl des
Vorsitzenden und des Vorstandes. 3. Vor¬
schläge über den Ort der nächsten Versamm¬
lung . 4. Aus.-prachb. 611

Oie Bevollmächtigten.BiiSciiT- '
Infolge andauernder Teuerung von Futter-

Artikel und der hohen Material-Preise, sehen
wir uns genötigt, folgende Preise festzusetzen:

Stundenlohn 10 Mk.‘ auswärts 12 Mk.,
Fahrt auf den Berg . . . . 9 Mk.,
in die Mark . 7 Mk.,
Holzabfuhr Distrikt Lag ä Mtr. 10 Mk,

„ .. Lichten „ 12 Mk.,
Waggon ausfahren auf Lager

Ctr. 0,50 Mk.,
„ „ über die Wage,

877 Ctr. 0,60 Mk.,
die Rute zu ackern . . . 0 80 Mk.,
.. .. eggen . . . . 0 30 Mk..

Medtzrlahnsteln , den 18. Febr 1920
l)k Verei nigten Fuhfltat« Vom  JfiederlahsistctH.

Ffllfpljn  der \ossouisclea KleinbaSiiiesi.
- ** gültig ab 23. Feb . 1920.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uuerforsch-

lichen Ratschluss gefallen, heute Nacht unseren herzensgu¬
ten, einzigen Sohn, Bruder, Enkel und Nellen

Heinrich Elherl, mmM
nach kurzem, schwerem Leiden , öfters versehen mit den hl.
Sterbesakramenten der kath. Kirche, im Alter von 20 Jahren,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:
Math, jascl Elimri, oberpostschaffQ«
äntolBciie Ellen, s->>.Dastmg
Miaaa Ellert
Dia Ellen.

NiederlahBSteln , den 19. Februar 1920.
D'e Beerdigung findet am Sonntag , den 22. Februar, nachmitt.

2 ls Uhr vom Trauerhause . Hochstrasse aus statt. Das feierliche Hfi
Exequienamt ist am folgenden Morgen 7'/t Uhr in der Barbarakirche iWM

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung, sowie
bei der Krankheit meiner nun in
Gott ruhenden unvergesslichen Mutter,
Schwiegermutter Grossmutter,Schwester
Schwägerin und Tante

Frau
Marina Dübel Wlw.

sagen wir allen, besonders den hlg.
Messen- und Kranzspendern unsern
tiefgefühlten Dank.
sse Familie Union Schneider.

ii
ii

iB

Deutsche Volkspartei
i= onspipe üüerlfltinsieisL=—

Einladung
zur

iileilliclei Versamliog
sm Sonntag, den 22. FeDroar nachm. 5'|2 Uhr

in der AuS « dos Gymnasiums ZU Ober ! ahnstein.

Vortrag  des Herrn Dr. Helle-  Coblenz:
„Des Deutschen Volkes innere Not”

Angehörige aller Parteien sind willkommen.
Der Vorsind.

Sport-Verein Oberlabnslein.
Sonntag , 22. Februar er ., mittags l '/2 Uhr,
findet im Vereinslokale „Hotel Kaiserhof '

Versammlung
mit wichtiger Tagesordnung slatt . [870

Um vollzähliches Erscheinen bi'tei
der Vorstand.

Gegen Barzahlung zu verkaufen:
1 Waschmangel,
1 Wringmaschine

mit prima Gummiwalzen
1 Waschtrommei,

Die Gegenstände sind fast neu.
St. Goarshausen , ^astätterstrasse 170.

Tanzkursns°
Breoig.

Die ehemalig Schüler
des Montagszirkels ver¬
sammeln sich zu ein-m*
Autfiug am Sonntag,
den 2>  Februar , nachm.
2 30 Uhr im Hotel Stol-
zenfelsOerVorst ntl.

Polypiion-
Musikwerk

für Wirtschaft geeignet, so
wie 84tfirammopiion
zu VS kaufe«.
Pionobon und RsiaratorWerksiäüe.

P Eibet , Cobienx,
Clodwigstras«e 16. T»l. 1266

Wisclmasclioe undSaadtarre
billig /u verkaufe« [858
Näh. Gesci äftsetelle.

GuterhaltenerKinderwagen
zu kaufen gesucht Zu
erfragen in der Ge¬
schäftsstelle . [859

Guterhaliener

1
mii Verdeck zu ka f ges
83 ] Haehstr . 5 1

Mehrere
für alle Arbeiten bei gutem Lohn gesucht,

Botel„Staat«Wader Bad Edis.874

Frühjahrs-Neuheiten in

Herren -Mützen
nur beste Ware  empfiehlt

Rudolf N ^uhaus , Bmubaoh.

Ov deutlichesBansildclienod.
StiindemoadcheB
für den ganzen Tag gesucht
Frau Georg LStbeck«
Schillerstrâse .3 [853

Ich suche ein braves,
freundlichesMädchen
g'g>n guten Lohn und
gute Behandlung . [85&
Frau M. Oppenheimer
Bad Ems , Coblenzer-
strasse t>9._lissiäWen
gesucht. N.-Lahnstein
Bahnhofstrase 4. [876

gesucht. F an Phil. Nies.
üi >d $ r !ahneieia,

Kh instrasse 883

I jTST

93ti "815' ab St. Goarshaucetl Bhbf. au 7451 720
1027 9V, an Nastätten ab 650| 62o
low 5 dl* ub Braubaeh an 921 418
1219 721 an Nastätt"u ab 700j 2' 0

1130 ab Nastätten an 848
U an Zollhaus (Nassau) ab 70/

Sflmtliche Züge verkehren nur werktags . 872

Lichlspielbans
Lnisiein

im Saale des Nassauer wes,
Herrn.

Heist ® LAM Idtrtaa VstZEs

Die lelzlee Tage
von PmmpeB

Ai» 8 Uhp,

Samstag nt-chm. 4 Uhr

Kinder-Vorstellung.
Ermäßigte Preise.

Versteigerung.
Dieisian, den 24. rar. MD. vorm. 9 uir

kommen bei Frau G. W . Greift  Wwe .,
„Zur Krone”, St. Goarshausen

eine Änzall Tische, Stuhl9
u. Bäube, 1 Sofa, 1 Schrank,
1 Schreibpult , 1 Schlüssel¬
brett, 1 Kleidergestell, Spie¬
gel, BLderrahmen mit Glas,
Wein- und Biergläser nsw.

öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar¬
zahlung zur Versteigerung, d.

ÖTwWStelsesalz
bestimmt ir̂ den nächsten Tagen eintreffend.

Füllsäcke bei Bestellung mit einsenden.
Christian Wi ^griardt , Braubach

umflrbeHer
und AfbttStorvnnon für leichte u. lohnende j
Beschäftigung gesucht. \ 737 <

Drahtworke Niederlahnstein . 1

Wasserwerks-Besilzer
sind gebeten, der

VeFsanrniimif
am 25 * Februar d. J„ nachmittags i  Uhr

in St. Gospshaasen (Hotel Hohenzollern)
beizuwoheen.

1. Referat : Das Wasserrecht und
unsere wasserwirtschaftliche Lage.

2. Wichtige Berufsfragen
892] ö @r» Eirtberufap«

le Irfegsbescbiiüeii nd
Hißterbliebeoei

voi Dstnoosei Ober-1. Herneia,
Wiiierwerl, Ceiwriclm

werden eingeladen , sich zwecks Gründung  einer
Ortsgruppe des Zentralverbandes deutscher K iegs-
beschädigten und Hinterbliebenen zur Vertretung
ihrer Interessen , am
Sonntag, den 22.FM.1920,«gdimityas3unr

in WcltMüsiiM Gisians Eeüiricii iüel
einzufinden . Indem der Anschluß an »ine Organi¬
sation für jeden Kriegsbeschädigten und alle Hinter¬
bliebenen Ehrenpflicht ist , so darf vollzähliges Er¬
scheinen erwartet werden. [879

IifaMelle, Ficlsfeüe,
i jfi Komocieoleile
” kauft zu hSchsten Pr «is «*n

C. sclieüeli Kdrscteneisler
i 0 » w>laltn » t <in Hochstrasse SI 33.

Nnsstuna-Bimbanm-miKlrschbaufflstämme
kauft stets, auch zum Selbstausmachen,

biziaioiw0. Kugelmeler Me,
797  Braubaeh

*!■Frauaiil »f»
W«n*SI»leiden SÄSÄÄft
an FrauZ ur - Hammiehfr , Cfiln - KUVtea ^ rg,

M.i>dwichoiderstrasse 29.
Sprechstunden von 0—tl, au. !, Sonntag«, Köin-Klotienberg

Au knnft kostenlo“ (Rücltporto erheten.
SpevM-Geschäft für ;uimtli iu> Frau-ubu'arfi- trtikel [583

Gold - u . Silber-
Münzen, sowie ausländische Gel d Sorten

aller Art kauft zu höchsten Preisen

Wechselkurs IUEYER,  Cobienz,
Entenpfuhl 19, Tel . 2397 u. 23.N.

Pferd M
Wegen Aufgabe des Fuhrgeschätts em schweres

(Wallach ) zu verkaufen.
Tbmnsts, *»'

_ WaninsmOiiie, —Efanliacl.
Arbeiter

für vorübergehende Beschäftigung sofort ge
sucht.

Forfiwerk Weissmille,
Obe! aIahnst » ’ii.

Znverlässioß PUtZlfflll
für die Reinigung unserer Büroräume sofor
gesucht . 878

LM» SSÄ« DNiederiaDDiMD.
Zaverlssiger Zeiiomersüsr-TrigeriR

für einen Teil bezirk von Nledcrlahnatefn
gesucht

Labr *»fei ?̂ or Tageblatt.

K ^ aisk ® !
v®mi Soheid Humöopatb
wohnt C<!»bV« » x , Vikto¬
ria-tr. 23. Eck« Vistoria-
n. Schloastr. nch«« Hotel
Sagel -- TeleVon 2 i38 —
4gr  Behandlung al

tev * Leid «» , ®uol»
BeinHeiden . "MG
.Sprech stundet! tSg1,. vor
9—6 Mittwoijti» vor 9 —Ii
Sonntag- vou 9 « Uhr.
— Urin-Untersuchriflgw*. -
Quantitative sowie qualiti-
_ :• i > i

Wotinutiui
3 Zipwi'r u. Küche m 0 .-
Lahn tiia y. kl. Fxmiiieaua
Ni'derlahnateiu gcki cht, ev.
Wohni'ngrtsusi h. Angeboto
onte> Nr. 8 ; an die Ge
aebtftratoUod. PI, er’le-te«.

txoi&e (‘haD!e «9«Al !avwr
klfinei- Modell, für »00 U
zu verkaufen ]87lAdolLtp 91 1. Et.

Guterhaltenes

weisses Heid
filr Mädchen von 10 12
Jahren ru verkaufr». [869
^N’äh., Adolfstp . 84 i.

Decken $
za Kleide u. Anzügen

fäibt passend em
Pär &ercl Bayer
Oberlabor-toio, Kifclmtr. 4.
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